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Grundlage unternehmerischen Handelns 
Gefährdungsbeurteilung im modernen Arbeitsschutz

U
nzureichende Sicherheits-

maßnahmen am Arbeitsplatz

führen immer wieder zu

Unfällen, arbeitsbedingten Erkran-

kungen und Berufskrankheiten. Die

Folge davon sind nicht nur persönli-

che Beeinträchtigungen und hohe

Soziallasten für die Gesellschaft,

sondern auch Fehlzeiten der Beschäf-

tigten, Anlagen- und Maschinenaus-

fallzeiten und dadurch bedingte

finanzielle Belastungen für die Unter-

nehmen. 

In der Bundesrepublik Deutsch-
land ergeben sich unabhängig
von Betriebsart und -größe die
für ein Unternehmen erforder-
lichen Anforderungen zunächst
aus dem Arbeitschutzgesetz.
So heißt es in § 5 dieses Geset-
zes: „Der Arbeitgeber hat durch
eine Beurteilung der für die
Beschäftigten mit ihrer Arbeit
verbundenen Gefährdung zu
ermitteln, welche Maßnahmen
des Arbeitsschutzes erforderlich

sind.“ Zusätzliche Forderun-
gen nach der Durchführung
von Gefährdungsbeurteilungen
sind unter anderem in der Be-
triebssicherheitsverordnung und
der neuen Gefahrstoffverord-
nung enthalten. 

Durch den Wegfall zahlrei-
cher Unfallverhütungsvoschrif-
ten sind konkrete Schutzziele
im autonomen Satzungsrecht
der Berufsgenossenschaften
nicht mehr so umfassend vor-
gegeben, sondern müssen vom
Unternehmen eigenverantwort-
lich definiert werden. Die sys-
tematische Durchführung der
Gefährdungsbeurteilung für alle
betrieblichen Vorgänge wird
damit zur Grundlage unter-
nehmerischen Handelns im
Arbeitsschutz. Sie dient der

Verhinderung von Störungen
(z. B. Arbeitsunfällen) und der
Vermeidung von Belastungen
und Beanspruchungen. 

Vorgehensweise bei der Erstellung
der Gefährdungsbeurteilung

Die Gefährdungsbeurteilung
führt sinnvollerweise die Fach-
kraft für Arbeitssicherheit in
enger Zusammenarbeit mit dem
Betriebsleiter, dem Meister und
einem oder mehreren Sicher-
heitsbeauftragten durch. In der
Regel begleiten auch Arbeits-
medizin und Betriebsrat die
Erstellung aktiv. Der Ablauf
sieht folgende Schritte vor: Die
Gefährdungsermittlung beginnt
mit einer tabellarischen Erfas-
sung aller theoretisch denk-

baren Gefährdungen. Dabei
werden in einem Audit zunächst
Soll- und Ist-Zustand theore-
tisch abgefragt; die praktische
Erfassung erfolgt dann in einer
Begehung. Daran schließt sich
eine Risikobewertung und das
Festlegen von Maßnahmen an.
Abschließend werden die Er-
gebnisse dokumentiert und mit
Betriebsleiter, Arbeitsmediziner
und Betriebsrat abgestimmt
und freigegeben.

Um mögliche Gefährdungen
konsequent und systematisch
zu erfassen und zu dokumen-
tieren, werden häufig Soft-
ware-Programme eingesetzt.
Die Fachabteilung Arbeits-
schutz und Anlagensicherheit

von Infraserv Höchst, dem Be-
treiber des Chemie- und Phar-
mastandortes Industriepark
Höchst, hat ein solches Tool,
basierend auf einer Microsoft-
Office-Standardsoftware, ent-
wickelt. Mit diesem Programm
unterstützt Infraserv Höchst
seine Kunden bei der Durch-
führung und Erstellung einer
strukturierten und konsequen-
ten Gefährdungsbeurteilung
einschließlich der Risikobewer-
tung. Das so genannte „Kombi-
Modul 1–2“ ist sehr erfolgreich
im Industriepark Höchst im
Einsatz und so weiterentwickelt
worden, dass es mittlerweile
auch in anderen Branchen
eingesetzt wird. Mit seiner Hil-
fe können die wesentlichen
Schritte einer modernen Ge-

fährdungsbeurteilung für die
unterschiedlichsten Berufsgrup-
pen individuell durchgeführt
werden. Die Schritte gliedern
sich in Ermitteln der Gefähr-
dungen, Beurteilen der Ge-
fährdungen (Risikobewertung),
Festlegen von Maßnahmen,
Überprüfen der Wirksamkeit
der Maßnahmen, erneute Be-
urteilung nach Umsetzung der
Maßnahmen und schließlich
Fortschreibung der Gefähr-
dungsbeurteilung.

Der im Kombi-Modul enthal-
tene Gefährdungskatalog ent-
spricht in seinem Aufbau und
Inhalt dem Merkblatt A 017 der
BG-Chemie. Zu jedem der dort
genannten elf Gefährdungs-

punkte (Gefährdungen durch
organisatorische Mängel, Arbeits-
platzgestaltung, Nichtbeachten
ergonomischer Erkenntnisse,
durch Stoffe, Brände und Ex-
plosionen, spezielle physikali-
sche Einwirkungen, psychische
Belastungsfaktoren, durch me-
chanische, elektrische, biologi-
sche oder sonstige Gefährdun-
gen) sind detaillierte Checklis-
ten hinterlegt. Sie ermöglichen
eine systematische und voll-
ständige Erfassung der vor-
handenen Gefährdungen.

In den Checklisten sind alle
Gefährdungsfaktoren, die auf Be-
schäftigte einwirken können, in
Tabellen gegliedert nach Ge-
fährdungsarten sortiert. An-
hand dieser Aufstellungen wird
bei einer Gefährdungsermitt-

lung geprüft, welche konkre-
ten Gefährdungen im zu be-
wertenden Fall vorliegen. So
wird zum Beispiel der typische
Büroangestellte nicht durch Ge-
fahrstoffe gefährdet sein, der
Mitarbeiter im Produktionsbe-
reich eines Chemiebetriebes
aber eventuell schon. Alle Ge-
fährdungsfaktoren, die auf die
Beschäftigten einwirken kön-
nen, sind dann genauer zu
prüfen. Ziel ist, in der Rubrik
„Feststellung“, die zu bewer-
tende Situation mit allen fest-
gestellten Abweichungen mög-
lichst exakt zu beschreiben. 

Risikobewertung

Im anschließenden Schritt er-
folgt die Bildung des Risiko-
wertes, der auf den Erkennt-
nissen aus der Gefährdungser-
mittlung basiert. Der Risikowert
gibt Auskunft darüber, wie
groß die Gefahr ist, dass die
Mitarbeiter durch bestimmte
Tätigkeiten oder betriebliche
Gegebenheiten einen Unfall er-

leiden oder erkranken. Es ist
ein rechnerischer Wert, der
sich aus verschiedenen Ein-
flussfaktoren zusammensetzt.
Seine Berechnung erfolgt ana-
log der Berechnung im Merk-
blatt A 016 der BG Chemie:

Die Eintrittswahrscheinlich-
keit eines Ereignisses hängt
von der tatsächlichen Situation
im Betrieb ab. Bereits vorhan-
dene technische, organisato-
rische oder persönliche Anfor-
derungen an den Arbeitsschutz
werden dabei berücksichtigt.
Die Auswirkungen eines mög-
lichen Unfalls werden in Ka-
tegorien je nach Schwere von
FAC (First Aid Case) bis FAT
(Fatal) bewertet. 

Je nach Größe des ermittelten
Risikowertes ergibt die Bewer-
tung für eine betrachtete Situ-
ation eine Einstufung in den
„grünen“, „gelben“ oder „roten“
Bereich. Im „grünen Bereich“
sind alle rechtlichen Anfor-
derungen erfüllt. Ist dennoch
Optimierungspotential vorhan-
denen, wird es im Feld „Erfor-
derliche Maßnahmen“ als Be-
merkung ergänzt. Im „gelben
Bereich“ sind zwar alle grund-

legenden Anforderungen erfüllt,
jedoch werden Maßnahmen
festgelegt, die den Charakter
von Empfehlungen haben und
umgesetzt werden sollten. Im
„roten Bereich“ sind eine oder
mehrere rechtliche Anforderun-
gen nicht erfüllt. Die erforder-
lichen Maßnahmen werden als
Feststellungen beschrieben und
sind kurzfristig umzusetzen. 

Alle Maßnahmen werden
entsprechend der Rangfolge
technisch, organisatorisch, per-
sonenbezogen ausgewählt. Wei-
terhin wird dokumentiert, wer
bis wann für die Umsetzung der
Maßnahmen verantwortlich ist.
Das Ergebnis wird überprüft
und es erfolgt eine erneute Be-
urteilung. Somit wird die Ge-
fährdungsbeurteilung kontinu-
ierlich fortgeschrieben. Gene-
relles Ziel ist, die beschriebene
Gefährdung nach Umsetzung
der Maßnahmen in den grünen
Bereich einstufen zu können.

Zusammenfassung

Die Gefährdungsbeurteilung
nach ArbSchG bestehend aus
der Gefährdungsermittlung und
der Risikobewertung (Kombi-
Modul 1–2) ist Basis eines Ge-
samtsystems, mit dem die
Anforderungen nach Gefähr-
dungsbeurteilungen auch nach
anderen Rechtsquellen für den
Mitarbeiter nutzbringend erfüllt
werden. So existieren eigen-
ständige Module, mit denen die
Anforderungen der Lasten-

handhabungs-, der Bilschirm-
arbeits-, der Biostoff-, der Ge-
fahrstoff- und der Betriebssi-
cherheitsverordnung abgedeckt
werden. Alle Module unterstüt-
zen die Verantwortlichen in
Betrieben und Verwaltungen
bei der Durchführung und Er-
stellung von systematischen und
umfassenden Gefährdungsbe-
urteilungen mit Risikobewer-
tung. Die meisten Module sind
mit umfangreichen Checklisten
hinterlegt; alle Module bein-
halten die gesetzlich geforderte
Dokumentation und sind – mit
Ausnahme des Kombi-Moduls
1–2 – auch unabhängig vonein-
ander zu verwenden.

Aufgrund ihrer universellen
Einsetzbarkeit haben sie sich
in der Praxis bewährt und sind
von verschiedenen Berufsge-
nossenschaften anerkannt. Für
die Unternehmen bedeutet die
Anwendung dieses Systems
zum einen Rechtssicherheit,
nicht zuletzt leisten sie aber
auch einen Beitrag dazu, die
Gesundheit und Zufriedenheit
der Mitarbeiter zu fördern und
die Unfallzahlen in den Betrie-
ben zu reduzieren.

� Kontakt:

Dipl.-Ing. Rainer Hoss und 

Dipl.-Ing. Oliver Mück, 

Infraserv GmbH & Co. Höchst KG, Frankfurt

Abt. Arbeitsschutz und Anlagensicherheit, 

Tel.: 069/305-4107 (Hoss)

Fax: 069/305-17861

rainer.hoss@infraserv.com
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Türkontakt im Ex-Bereich
Steute hat mit dem EEx 14 AZ
einen Zwangstürkontakt für
Aufzüge in explosionsgefährde-
ten Bereichen vorgestellt. Er ist
gedacht für Produktionsstät-
ten, die unter Ex-Bedingungen
arbeiten, Personen- und Las-
tenaufzüge. In diesen Aufzügen
müssen Schaltgeräte zum Ein-
satz kommen, die den strengen
Maßstäben des Explosions-
schutzes entsprechen. Genau
diese erfüllt das Produkt, bei
dessen Entwicklung das Unter-
nehmen die Basiskonstruktion
des Positionsschalters EEx 14

verwenden konnte. Dessen
kompaktes Kunststoffgehäuse
wurde um einen Betätigungs-
knopf ergänzt, in den ein
spezieller Betätiger einfährt
und damit der Aufzugsteue-
rung das Signal übermittelt,
dass die Kabinentür des Auf-
zugs geschlossen ist. 

� Steute Schaltgeräte GmbH & Co.KG

Tel.: 05731/745-0

info@steute.de

www.steute.de

Sicherheits-Lichtvorhänge
Eco und Basic Plus heißen die
neuen Sicherheits-Lichtvorhän-
ge der C4000-Baureihe von
Sick. Beiden Versionen ge-
meinsam sind ihre Schutzfeld-
höhen von 300–1.800 mm, die
Auflösungen von 14 mm bzw.
30 mm, die maximale Reich-
weite von 6 m und die 7-Seg-
ment-Anzeige. Konzipiert für
Standardanwendungen, bieten
sie vor allem Sicherheit nach
Kategorie 4. Der spitze Bleistift
wurde besonders bei der Konfi-
guration und Kalkulation des
C4000 Eco angesetzt. Auf Zu-

satzoptionen wurde bewusst
verzichtet. Sie lassen sich bei
Bedarf über externe Funktions-
bausteine nachträglich reali-
sieren, z. B. 1- und 2-Taktbe-
trieb mit Hilfe der Sicherheits-
Kleinsteuerung UE470 oder
Relaisausgänge für Schützkon-
trolle und Wiederanlaufsperre
über das Sicherheits-Interface
UE48.

� Sick AG

Tel.: 07681/202-0

info@sick.de

www.sick.de

Miniatur-Lichttaster
Pepperl und Fuchs Visolux
präsentiert mit der Serie ML6
seine neue Generation seiner
Miniatur-Lichttaster. Unter dem
Gütesiegel Viso+ betreibt das
Unternehmen die Erneuerung
seines Lichtschrankenportfo-
lios mit der durchgängigen In-
tegration moderner Produkt-
merkmale wie z. B. weit sicht-
bare Anzeige-LEDs, Schutz vor
Fremdlicht und gegenseitiger
Beeinflussung sowie zeitgemäße
Endstufenlösungen. Wie auch
bei den Vorgängertypen wurde
bei der neuen Serie besonderer
Wert auf die präzise Hinter-

grundausblendung gelegt. Ge-
rade bei glänzenden oder
spiegelnden Objekten oder
Hintergründen spielen diese
Lichttaster ihre Stärken aus:
Zuverlässige Detektion ohne
Fehlschaltungen auch unter
den kompliziertesten Einsatz-
bedingungen. 

� Pepperl & Fuchs GmbH

Tel.: 0621/776-0

info@pepperl-fuchs.de

www.pepperl-fuchs.de

Profil für Safety-Anwendungen
Die Profibus Nutzerorganisation
(PNO) hat den Profisafe V2-
Mode für den Einsatz auf Profi-
bus DP und Profinet IO freigege-
ben. Damit ist ein einheitliches
Profil spezifiziert, das für Safe-
ty-Anwendungen bei Profibus
und Profinet zur Verfügung
steht. Der V2-Mode ist kompati-
bel zum bisher allein auf Profi-
bus DP beschränkten V1-Mode
und lässt den Mischbetrieb auf
Profibus-Netzen zu. Zielsetzung
bei der Entwicklung des Profi-
safe V2-Modes war es, ein ein-
heitliches Profil für die Plattfor-
men Profibus und Profinet zu

entwickeln, das in allen Märk-
ten– Prozess- und Fertigungsau-
tomatisierung, Antriebstechnik
und Motion Control – eingesetzt
werden kann. Das bisherige
Black-Channel-Prinzip wurde
beibehalten. Damit ist der Safe-
ty-Layer unabhängig vom Kom-
munikationssystem und schließt
auch die Rückwandbusse der
SPS und Feldgeräte mit ein.

� Profibus International e.V.

Tel.: 0721/9658-590

info@profibus.com

www.profibus.com

Abb. 1: Beispiel Checkliste zur Erfassung der Gefährdung durch Gefahrstoffe

Abb. 2: Rechtsquellen mit der Forderung nach Gefährdungsbeurteilungen und ihre Entsprechungen im Kombi-Modul und den
zusätzlichen Modulen von Infraserv Höchst

Dieser Artikel beruht auf einem
Vortrag, den die Autoren Anfang
September 2005 in Wiesbaden
bei der gemeinsamen Jahresta-
gung von VDI-GVC und Deche-
ma gehalten haben.

RW = E x H x A
RW = Risikowert
E = Eintrittswahrscheinlichkeit

eines Ereignisses
H = Dauer der Exposition /

Häufigkeit einer Tätigkeit
A = Auswirkungen eines

möglichen Unfalls


